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Jokaſte , ohne zu wiſſen , daß dieſe ſeine Mutter war . Als er

aber endlich , nach einer langen Reihe von Widerwärtigkeiten ,

ſeinen Vatermord und ſeine Blutſchande erfuhr , verfiel er in tiefe

Schwermuth . Er ſtach ſich ſelbſt beide Augen aus und irrte ,

von ſeiner frommen Tochter Antigöne geleitet , in der Fremde

umher , bis er im Haine der Eumeniden zu Kolonos in Attika

die Ruhe des Todes fand . ) Seine verbrecheriſchen Söhne ,

Eteokles und Polynices , ſtritten nun um Thebens Herr —

ſchaft und verglichen ſich endlich dahin , daß ſie wechſelweiſe , ein

Jahr um das andere , regieren wollten . Allein Eteokles hielt

ſeinem Bruder den Vergleich nicht . Da rief dieſer ſeinen Schwie⸗

gervater Adraſtus , den König von Argos , zu Hülfe . Dieſer er —

ſchien mit noch ſechs verbündeten Fürſten , und ſie lagerten ſich

nun in ſieben Abtheilungen vor den ſieben Thoren Thebens .

Im blutigen Kampfe fielen Alle bis auf Adraſtus ; die beiden

feindlichen Brüder ſelbſt durchbohrten einander im grauſigen

Zweikampfe . Aſchylus hat in dem Trauerſpiele , „ Sieben gegen

Theben “ , dieſe Begebenheit der Nachwelt überliefert . Auch An⸗

tigone , welche gegen das Verbot ihres Oheimes Kreon die Leiche
des Bruders Polynices beſtatten wollte , büßte ihre ſchweſter —

liche Liebe mit dem Tode .

Aber die Gefallenen hatten Söhne hinterlaſſen , würdig , die

Rächer ihrer Väter zu ſein . Dieſe Epigönen oder Nachkom⸗
men erneuerten zehn Jahre ſpäter den Kampf . Sie belagerten
und eroberten Theben , ſtießen den Laodamas , des Eteokles Sohn ,
vom Throne , und ſetzten auf denſelben des Polynices Sohn , den

Therſander . Jedoch fortwährender Fluch ruhete auf Sdipus
Nachkommen .

§S. 12 . Der trojaniſeche Krieg und

deſſen Folgen .
1200 vor Chr .

Am wichtigſten aber und zugleich am einflußreichſten auf

die Bildung und Geſtaltung Griechenlands war der trojaniſche

) Dieſe tragiſche Geſchichte hat Sophokles in ſeinem „ Sdipus “
meiſterhaft bearbeitet . —
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Krieg , das erſte große Nationalunternehmen , deſſen einzelne Vor⸗

fälle und Ereigniſſe ohne Zweifel der Mythe angehören , das

aber in der Hauptſache geſchichtlich iſt . Die wechſelſeitigen Be —

ind ir leidigungen , welche dieſen Krieg endlich zum Ausbruche brach —
der

Ium ten , fallen ſchon in eine ſehr frühe Zeit . Die Pelopiden , welche

Ad zu Agamemnon ' s Zeit die mächtigſten Fürſten zu Waſſer und

E zu Lande waren , konnten es den Trojanern auf der gegenüber

liegenden Küſte von Kleinaſien nicht vergeſſen , daß dieſe einſt

ihren Stammvater Pelops aus der ihm gebührenden Herrſchaft
vertrieben hatten . Sie mußten vorausſehen , daß Troja , ſo lange

es ſtände , nie aufhören werde , den Handel und die Schiffahrt

der Griechen zu beeinträchtigen , da noch jüngſt der trojaniſche

nſcch König Laomedon auch gegen die Argonauten ſich feindlich bewie⸗

ſen hatte . Herkules war deshalb ſtürmend in die Stadt ge⸗

drungen und hatte den Laomedon erſchlagen . Eine neue Be⸗

leidigung , die Entführung der Königin Helena , brachte nun alle
vorhergegangenen Beleidigungen in lebhaftes Andenken und führte
den Entſchluß herbei , mit vereinter Kraft das immer feindſelige

r Ilium ) vom Angeſichte der Erde zu vertilgen .

s, ein Sohn des trojaniſchen Königes Priamus ,

Reiſe nach dem Peloponnes und kehrte in Sparta

ige Menelaus ein . Ungeachtet der gaſtfreundlich⸗
te er in Abweſenheit des Menelaus deſſen

Gemahlin , die ſchöne Helena , ſammt den koſtbarſten Schätzen

des Hauſes nach ſeinem Schiffe und floh dann mit ſeinem Raube

frohlockend über das Meer hin nach Troja . Vergebens forderte

der beſtürzte Menelaus ſein Eigenthum von dem treuloſen Gaſt⸗

freunde zurück ; da rief des Menelaus mächtiger Bruder Aga⸗

memnon , König von Myeenä , die Griechen zur Rache auf . Alle

Fürſten im Lande umher fanden ſich bereit , an dem Rachezuge
1 gegen Troja Theil zu nehmen und mit Gewalt die Geraubte

heimzuführen . Vorzüglich aber lockte ſie die Hoffnung auf die

reiche Beute , welche ſie aus der eroberten und geplünderten
Stadt wegzuführen gedachten . Der Hafen Aulis in Böotien

wurde zum allgemeinen Sammelplatze beſtimmt . Dahin kamen

mit ihren Scharen gezogen Menelaus ſelbſt und ſein Bruder

Agamemnon , der unerſchrockene Diomedes aus Argos , der

Whn weiſe Neſtor von Pylos , der kluge und beredte Odyſſeus
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( Ulyſſes ) von Ithaka , Ajax aus Salamis und Ajax aus Lo⸗ Kerunz

kris , Patroklus und Philoktetes aus Theſſalien , Meneſt⸗

heus aus Athen , Idomeneus aus Kreta und andere berühmte
Helden . Der ausgezeichnetſte und gefeiertſte aller Kämpfer aber

war Achilles , Führer der Myrmidonen aus Theſſalien , der an

Kühnheit und Gewandheit einem Löwen glich. Die Flotte der

Griechen beſtand aus zwölfhundert Schiffen , von denen die mei⸗
ſten Agamemnon gehörten . Die größten führten hundert und

zwanzig , die kleinſten fünfzig Mann , ſo daß ſich die ganze Macht
auf hunderttauſend Mann belief . Nach ſeeräuberiſcher Weiſe

waren Ruderer und Soldaten von einander nicht geſchieden .

Den Oberbefehl übertrugen die übrigen Fürſten dem mächtigen

Könige Agamemnon , jedoch behielt jeder ſeine gewichtige Stimme Wl

im Kriegesrathe .
Lange verzögerte ein widriger Wind die Abfahrt der Flotte . ſigt

Das galt für eine Strafe der Götter , und der Seher Kalchas r

wurde gefragt , wie man ihren Zorn beſänftigen könne . „ Nur e

durch das Blut der Iphigenia , der Tochter des Agamemnon ! “ Che

war die Antwort . Hierüber entſetzte ſich der Vater und wein wn

gerte ſich , das theuere Opfer zu bringen . Desungeachtet würde Ddi

es wohl gebracht worden ſein , wäre nicht plötzlich die Jungfrau zue

verſchwunden . Die Göttin Diana , geht die Sage , entführte ſie

in einer verhüllenden Wolke nach Tauris und ſchob ein Reh un⸗ 8
ter . Als dieſes geopfert war , wandte ſich augenblicklich der id

Wind ; die Flotte lief aus und landete glücklich an der trojani⸗ ß

ſchen Küſte . Die feindlichen Truppen , welche die Landung ver⸗ ſin

hindern wollten , wurden geſchlagen und zogen ſich eiligſt in Troja m

zurück . Aber die Eroberung der Stadt ſelbſt war kein Spiel mi

für die Griechen . Sie war auf eine für die damalige Zeit ſo lh

ungewöhnliche Art befeſtiget , daß die ragenden Mauern und ſer

Thürme für das Werk der Götter ſelbſt galten . Der öftliche , luf

in das Idagebirge hineingebaute Theil öffnete die Zugänge zu a

einem ſteten Verkehre mit den Bergbewohnern , welche der Stadt ferk

Lebensmittel zuführten . In der Stadt ſelbſt ſtand ein großes lch!

Heer der Trojaner und ihrer Verbündeten , und an der Spitze ſch
deſſelben der älteſte Sohn des Priamus , der berühmte Hektor , fir
welcher es an Muth und Tapferkeit mit jedem der griechiſchen

5
U

Fürſten aufnahm . Das griechiſche Heer begann nun die Bela⸗ ö
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gerung ; aber bald trat Mangel an Lebensmitteln ein , und die

Truppen zerſtreueten ſich hordenweiſe , um Korn und Vieh bei⸗

zutreiben . Zuerſt wurden die umliegenden Gegenden und In⸗

ſeln rein ausgeplündert . Achilles ſelbſt eroberte auf kühnen

Streifzügen drei und zwanzig Städte und führte Menſchen und

Vieh als Beute mit ſich fort . Und als endlich dieſe Quelle durch
n dien ſich ſelbſt verſiegt war , wurde ein Theil des Heeres in den thra⸗

n
ciſchen Cherſones geſchickt, um die verlaſſenen Thäler dieſer Halb⸗

inſel anzubauen So wurde das Heer der Griechen geſchwächt ,

er L das der Trojaner hingegen durch neue Bundesgenoſſen verſtärkt ,

welche die Räubereien der griechiſchen Horden zur Rache ent⸗

flammt hatten ; und es vergingen zehn volle Jahre , bevor Troja

den Anſtrengungen der Griechen erlag .

Der zur Belagerung zurückgelaſſene Theil bezog ein befe⸗

ſtigtes Lager . Zahlloſe Hütten wurden aufgeſchlagen , ein brei⸗

ter Graben um dieſelben ausgeworfen , und die an ' s Land ge⸗

zogenen Schiffe bildeten gleichſam eine Mauer . Die geräumige

Ebene zwiſchen der Stadt und dem Schiffslager der Griechen

war der tägliche Schauplatz der Heldenthaten beider Nationen .

Die Anführer kämpften gewöhnlich auf Streitwagen , die mit

zwei oder drei feurigen Roſſen beſpannt waren ; die Gemeinen

zu Fuß . Reiterei hatte man noch nicht . Die Waffen beſtanden

aus Lanzen , Schwertern , Wurfſpitzen , Schleudern und Bogen ;

und waren die Waffen verbraucht , ſo warf man auch wohl mit

großen Steinen aufeinander . Zur Deckung dienten hohe , kegel⸗

förmige Helme , Bruſtharniſche und Beinſchienen , alles von Erz ,
und große Schilde , die gewöhnlich aus Rindshäuten , jedoch oft

mit Erz eingelegt waren . Ihre Schlachtordnung war noch ziem⸗

lich ungeregelt ; ſie fochten in gemiſchten Haufen , ohne die Strei⸗
ter nach der Waffengattung abzutheilen ; und es kam weit mehr

auf die einzelnen vorkämpfenden Fürſten an , als auf die Heere

ſelbſt ; jene entſchieden in der Regel durch ihre perſönliche Tap⸗

ferkeit den Ausgang der einzelnen Schlachten . Während näm⸗
lich die beiderſeitigen Schlachtreihen einander gegenüberſtanden und

ſich recht grimmig anſahen , kam aus der geöffneten Reihe ein

Fürſt zu Wagen in die Mitte geſprengt , rühmte laut ſeine edele

Abkunft und rief trotzig einen feindlichen Führer zum Zweikampfe
auf . Die Heere ſahen bloß dem grauſigen Kampfe in ihrer

8.
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Mitte mit geſpannter Erwartung zu ; aber ſo wie der eine oder

andere fiel , wurden ſie um die Rettung der Leiche oder der koſt⸗ Tu

baren Rüſtung handgemein Nach der Schlacht trat gewöhnlich fiellt

ein Waffenſtillſtand von mehren Tagen ein ; die Leichen wurden in l

verbrannt und Todtenfeſte gefeiert . Dann begann der Kampf ſul

von neuem ; Siege und Verluſte wechſelten auf beiden Seiten . 9 Vllot
1

Es war ein großer Verluſt für die Griechen , daß ſich ihr

größter Held , Achilles , aus bitterem Grolle gegen Agamemnon ,

mit welchem er ſich wegen der gefangenen Briſöis entzweiet hatte ,

auf längere Zeit ganz vom Kampfe zurückzog und ſogar froh —
deeg

lockte , als die Trojaner ſiegend ſelbſt in das griechiſche Lager
Uül0

drangen . Als aber auch ſein Herzensfreund Patroklus von Hek⸗ gernt

tor erſchlagen wurde , da eilte er , wüthend wie ein Löwe , in die ſhunt

Schlacht zurück , erlegte den Hektor im Zweikampfe und ſchleifte

deſſen Leiche , mit Blut und Staub bedeckt , nach ſeinem Lager .
N E

Hier feierte er das traurige Andenken ſeines Freundes Patro⸗ ihet

klus durch glänzende Waffenſpiele an deſſen Grabe ; des Watft

Hektor gab er gegen ein Löſegeld dem alten J iamus zurück , der dlien
in nächtlicher Stille demüthigflehend in ſeinem Lager erſchienen 1b

war . Aber auch Achilles ſelbſt fiel bald darauf unter den Mauern Vel

Trojas , getroffen vom Pfeile des Paris ; und Muthloſigkeit be — Hein

mächtigte ſich der Griechen , die in zehn harten Jahren demZiele nd

ihrer Wünſche um nichts näher gekommen waren . Da endlich Rutt

ſchritt man zur Liſt , und auf des Kalchas und Ulyſſes Rath s

wurde das berühmte hölzerne Pferd erbauet , welches Trojas Mice

Untergang herbeiführte . ? ) Die Gri brachen ihr Lager ab Ju

und
1

ſich , als wollten ſie z egeln , nach ihreit Schlfe kchtt

fen , ließen aber das Rieſenpferd , welches in ſeinem Bauche de

9
dreißig Helden barg , vor Troja zurück . Die Trojaner froh⸗ ¹

lockten über den endlichen Abzug der Griechen , und Alles ſtrömte 0

aus den Thoren in ' s Lager und labte ſein freudetrunkenes Auge

an dem Rieſenbau des Ungeheuers . Vergebens warnte einer Rae

ihrer Mitbürger , der Prieſter Laokoon , daſſelbe in die Stadt zu
ihn

Uemg

chlg

G. Köpke über das Kriegsweſen der Griechen im heroiſchen 1K

eitalter . Berlin 1807.

Odyss . VIII. 493. Hygin . fab. 108.
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führen ; — mitten durch die abgetragene Stadtmauer , weil das

Thor keinen hinlänglichen Raum darbot , wurde es im Triumphe
feierlich eingeholt , und ein großes Dankfeſt angeordnet . Aber
in der folgenden Nacht öffnete ein Grieche , Sinon , der kurz
zuvor verſtellter Weiſe zu dem Feinde übergegangen war , die

verborgene Thüre an dem unglückſchwangeren Bauche des Pfer⸗
des . Und Ulyſſes , Menelaus , Neoptolemus und die übrigen ein —

geſchloſſenen Helden ſtiegen aus und ließen in der Stille der

Nacht die aus ihrem Hinterhalte herangezogenen Griechen durch
die geöffneten Thore ein . So wurde Troja nach zehnjähriger
Belagerung erobert , Priamus Königshaus durch grauſen Mord

vernichtet , und Alles , was das Racheſchwert der Griechen ver —

ſchonte , als Siegesbeute fortgeführt .
Aber auch die Griechen ereilte auf der Rückkehr die Tücke

des Schickſals . Während ſie mit ihrec Siegesbeute frohlockend
über die See daherfuhren , erhoben ſich gewaltige Stürme und

warfen die Fahrzeuge bis nach den Küſten von Afrika und Si⸗

cilien weithin auseinander . Man verſtand die Schiffahrt noch
zu wenig , als daß nicht ein großer Theil hätte ein Raub der
Wellen werden müſſen . Und die Fürſten , welche endlich ihre

Heimath wieder erreichten , erfuhren hier bittere Täuſchung . Wäh⸗
rend ihrer langen Abweſenheit waren ſie ihren Unterthanen fremd

geworden , und Andere hatten ſich ihrer Herrſchaft bemächtigt .
Selbſt ihre Weiber waren zum Theil durch neue Bande der Liebe

wieder verbunden . Bei ihrer unverhofften Rückkehr entſtand nun

Zank und Streit im ganzen Lande , und manche der zurückge⸗
kehrten Fürſten mußten ſich wieder ( inſchiffen und unter einem

anderen Himmel ein neues Vaterland ſuchen . Andere fielen durch
85 Meuchelmord , und ſo wurde die Macht der alten Fürſtengeſchlech⸗

ter Griechenlands gebrochen . Zwar gelangte Menelaus mit ſei —

ner theuer errungenen Gemahlin Helena , nach langen Irrfahrten
an der phöntziſchen und ägyptiſchen Küſte , wieder zur Herrſchaft
über Sparta ; aber ſein Bruder Agamemnon wurde von ſeiner

10 Gemahlin Klytämneſtra und ihrem Buhlen Agiſthos heimtückiſch
erſchlagen . Diomedes , von ſeiner eben ſo untreuen Gattin von

der Landung in Argos abgehalten , ſchiffte nach Italien ; Teueer ,
der ohne den tapferen Bruder Ajax zurückkehrte , floh vor dem

Zorne ſeines Vaters Telamon hinüber nach Cypern , wo er ein

Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl.



neues Salamis gründete ; Neoptolemus , des Achilles Sohn , ver⸗

tauſchte wegen Unruhen ſein väterliches Land Theſſalien mit Epi⸗

rus . Alle dieſe Schickſale der einzelnen Helden wurden ein reich⸗

haltiger Gegenſtand der Geſänge , der ſogenannten Noſten oder

Rückfahrten , in denen abenteuerliche Spiele der Phantaſie mit

ſpäteren Schiffermährchen in ein wunderbares Gemälde von Dich⸗

tern zuſammengefaßt wurden . Wir beſitzen noch eine ſolche Noſte

in dem lieblichen Gedichte Homer ' s von den Irrfahrten des Ulyſ⸗

ſes und deſſen wunderbaren Abenteuern . Zehn Jahre lang wurde

er bald nach dieſer bald nach jener Küſte hin verſchlagen , bevor

er an Ithaka landete . Und ſelbſt hier mußte er noch , als Bett⸗

ler verkleidet , mit Hülfe ſeines Sohnes Telemach in einem grau⸗

ſenvollen Kampfe die übermüthige Schar der Freier überwälti⸗

gen , die unaufhörlich um die Hand ſeines treuen Weibes Pene⸗

lope warben , bevor es ihm gelang , die Herrſchaft über Ithaka
wieder anzutreten .

Aber auch erſprießliche Folgen hatte dieſer Krieg für die

Griechen . Das zehnjährige Zuſammenleben der verſchiedenen

Stammgenoſſen aus allen Theilen Griechenlands in jenem frem⸗

den Erdtheile hatte ſie Alle in Sitte , Sprache und Religion ein⸗

ander näher gebracht . Sie Alle hatten ſich hier zum erſten Male

als Eine Nation fühlen gelernt , und dieſes erwachte National⸗

gefühl trat ſeitdem immer beſtimmter und eigenthümlicher her⸗

vor . Sie Alle hatten hier ihre Kenntniſſe und Erfahrungen ge —

gen einander ausgetauſcht und den gewonnenen Schatz mit in

die Heimath hinübergetragen , wo er nicht ohne Einfluß blieb auf

die verſchiedenartigſten Verhältniſſe des Lebens . Mit Kleinaſien ,

welches ſie jetzt näher kennen gelernt hatten , blieben ſie in fort⸗

währender Verbindung , und griechiſche Kolonien bedeckten bald

darauf die ganze Küſte dieſer reizenden Halbinſel Überhaupt
keine Begebenheit war ſeitdem den Griechen ſo wichtig , als der

trojaniſche Krieg . Die Heldenthaten , Gefahren und Beſchwerden ,

welche die Unternehmung veranlaßte , pflanzten ſich von Mund zu

Mund , mit vielen wunderbaren Mäbrchen ausgeſchmückt , Jahr⸗

hunderte hindurch weiter ; und Dichter und Sänger verewigten
die wichtige Begebenheit , den Lieblingsgegenſtand des geſammten
Volkes , durch geiſtreiche und anmuthige Darſtellung , die uns na⸗

mentlich in der Iliade , dem Meiſterwerke der uralten griechiſchen



Dichtkunſt , noch jetzt belehrt und entzückt . s ) Sie ſchildert uns

den Zwiſt des Achilles und des Agamemnon nebſt einem Theile
des Kampfes vor Troja , und gibt uns ſo das treueſte und le⸗

bendigſte Bild der Heldenzeit jenes ſo berühmten Volkes . Ho⸗

henttfe mer , von deſſen Vaterland und Leben felbſt die Alten ſchon nichts
de mit Gewißheit wußten , gilt als Verfaſſer beider Geſänge , der

Odyſſee und Iliade . “ ) Wahrſcheinlich war Chios ſein Ge⸗

burtsort , und der berühmte Sänger der Hebräer , David , ſein

Zeitgenoſſe ( 1000 vor . Chr. ) . Mit der ſteigenden Bildung wuchs

auch die Bewunderung und Verehrung Homer ' s bei den Grie⸗

chen. Sieben Städte ſtritten um die Ehre ſeiner Geburt ; ?
andere haben ihm Tempel erbauet und faſt göttliche Ehre erwie⸗

ſen . Seine Geſänge ertönten durch ganz Griechenland und wa⸗

ren die Zierden der glänzendſten Feſte . Sänger , unter dem Na⸗

men Rhapſoden bekannt , reiſeten in Griechenland umher und

trugen Theile jener Gedichte vor , die mit Entzücken gehört
wurden . In Homer ' s Geſängen fand die Jugend ihren erſten

Unterricht , Dichter und Proſaiſten ahmten ſie nach , große Ge⸗

ſetzgeber und Regenten ſtudirten ſie , Künſtler nahmen aus ihnen

ihre Ideale für plaſtiſche Darſtellungen der Götter und Helden 9)

Die erſten Fürſtenhäuſer Griechenlands knüpften an Homer ' s Hel⸗

den ihre Genealogien , und Nachbarvölker entſchieden oft aus

ſeinen Werken , wie aus einer heiligen Urkunde , ihre Grenzſtrei⸗

tigkeiten .

Mit dem trojaniſchen Kriege ſchließt ſich das heroiſche Zeit⸗

alter der Griechen , für welches Homer die Hauptquelle bleibt .

3) Vergleiche die Anmerk . zur Seite 19.

) Vergl . Homeriſche Vorſchule von Wilhelm Müller . Leipzig 1824 .

5) Die Namen dieſer Städte ſind in folgendes Diſtichon gebracht :

Enrd nõleig dieονονονο σπεν ονοαννο οοjο

Tuuord , Pödog , Kodoꝶóuν Tadalils , Xios , Aoyos , ANñ vdi.
6) Als Phidias gefragt wurde , nach welcher Idee er ſeine Statue bil⸗

den würde , antwortete er, indem er die wohlbekannten Verſe Homer ' s

CI . I. 528 —530 . ) herſagte : „nach den Locken und den Augenwimpern

des Donnergottes . “

4 *
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